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Dr. Martin Luther 
Sein Leben und Wirken 

 
 
 
Am 18. Februar 1546 starb der Reformator der Kirche und der Wiederentdecker des Evangeliums Jesu 
Christi nach einem wechselhaften und arbeitsreichen Leben. In seinem Sterbezimmer fand man nach 
seinem Tod auf einem Tisch einen Zettel, den er noch am Abend vor seinem Heimgang geschrieben 
hatte: 

ĂDen Vergil kann in seinen Bucolicis und Georgicis1 
niemand verstehen, er sei denn fünf Jahre Hirte oder 
Landwirt gewesen; den Cicero in seinen Briefen2 (so 
stelle ich mirós vor) versteht niemand, wenn er nicht 
zwanzig Jahre in einem hervorragenden Staatswesen 
sich betätigt hat; die Heilige Schrift meine niemand ge-
nügend verschmeckt zu haben, er habe denn hundert 
Jahre mit den Propheten Kirchen geleitet. Darum ist es 
etwas ungeheuer Wunderbares um (1.) Johannes den 
Täufer, (2.) Christus, (3.) die Apostel.3 Du lege nicht 
Hand an diese göttliche Äneis,4 sondern verehre ge-
beugt ihre Fußtapfen! Wir sind Bettler: das ist wahr.ñ 
 
 
 

Dr. Martin Luther 
Geboren am 10. November 1483, 

gestorben am 18. Februar 1546 in Eisleben 

 
 

Alle menschliche Größe ist ein Geheimnis. Über Jahrhunderte hinweg strahlt der magische Glanz so 
manches Großen der Erde; über das dumpfe Gewimmel der Masse ragen in mythischer Größe die Män-
ner hinaus, die durch eine einmalige, eine unersetzliche Leistung ihrer Zeit die Prägung aufdrückten und 
die Welt formten. 

Gehört nicht auch Dr. Martin Luther zu diesen Großen der Weltgeschichte? Wie hat Luther selbst 
¿ber seine eigene GrºÇe gedacht, der kurz vor seinem Tod die Worte schrieb: ĂWir sind Bettler, das ist 
wahrñ? Er kann von seiner eigenen GrºÇe nicht reden, denn er hat seinen Ruhm allein und ganz in 
Christus. Seine Berufung gründet sich nicht auf eine geheimnisvolle Notwendigkeit, auf ein Teilhaben an 
den Plänen des Weltgeistes, innerhalb deren er sich selbst den wirksamsten Platz anweist. Seine Beru-
fung steht und fällt vielmehr mit dem ihm übertragenen Amt eines Doktors der Heiligen Schrift, das ihn 

                                                
1
 Vergilius Maro, 70-19 v.Chr., römischer Hofdichter, der u.a. ein Epos (Äneis), Hirtengedichte (Bucolica) und ein Lehrgedicht 

über den Landbau (Georgica) schuf. Dante hat in seiner ĂGºttlichen Komºdieñ Vergil zum F¿hrer in der Unterwelt gemacht; 
daraus geht hervor, wie groß die Nachwirkung des antiken Dichters im Mittelalter war. 
2
 M. Tullius Cicero, 106-43 v.Chr.; römischer Redner, Staatsmann und Philosoph, schrieb u.a. Ă¦ber die Pflichtenñ, ĂVom hºchs-
ten Gut und vom hºchsten ¦belñ, Ă¦ber das Wesen der Gºtterñ. 
3
 Weil sie in ihrem kurzen Leben zu solcher Klarheit des Schriftverständnisses durchdrangen. 

4
 Die Ă neisñ des lateinischen Dichters Vergil (vgl. 1) besingt die Irrfahrten und Kämpfe des Trojaners Äneas, die schließlich zur 

Gründung des späteren römischen Staatswesens führten. Luther vergleicht die Schrift mit diesem Heldengesang, wohl weil 
auch sie von mühseligen Wegen und Kämpfen Gottes mit seinem Volk bis zur Stiftung der neutestamentlichen Gemeinde, ja bis 
zur Heimkehr in Gottes Stadt erzählt. 

http://www.toledot.info/
http://www.toledot.info/impressum
http://www.toledot.info/copyright
http://www.toledot.info/download


Martin  Luther - Sein Leben und Wirken 

www.toledot.info  ï Die Welt der Bibel  Seite 2 von 44 
www.toledot.info/impressum  ž www.toledot.info/copyright  ž www.toledot.info/download  V-14 -07 -24  

zur Schriftauslegung und Wortverkündigung verpflichtet und in dessen hartem, oft schwer genug getra-
genen Zwang er Gottes Auftrag erkennt. Er ist dabei nur das Werkzeug, das lebenslänglich im Dienst 
Gottes steht. 

Wie könnte Luther, mitten hineingestellt in den gewaltigen Kampf Gottes mit dem Satan, allein gehal-
ten durch die Vollmacht seines Auftrags und die Gnade der Vergebung, von seiner Größe reden? Sein 
Ruhm wird nie ein menschlicher Ruhm sein, bei dem sich die Menschheit in freiwilliger Huldigung vor 
einem ihrer Großen beugt, in welchem sie sich selber edler, reiner, größer wiedererkennt; Luthers Dienst 
verstehen wird man nur da, wo man das Evangelium kennt, und da wird man nicht Luther rühmen, son-
dern Christus allein. 
Der in der Schlosskirche in Wittenberg begrabene Bettler ist zu Asche und Staub geworden. Sein 
Reichtum, sein Ruhm und seine Ehre aber ist Christus, derselbe Herr, der auch heute zu denen 
spricht, die Ihm gehören: ĂIch bin bei Euch alle Tage, bis an der Welt Ende.ñ 

[Fausel 1966] 
 
 
 
 
 
 

Inhalt  

Wie Martin Luther von Gott zum Reformator der Kirche vorbereitet wurde. .............................................. 3 
Elternhaus. Geburt. Jugenderziehung ................................................................................................... 3 
Eintritt in das Kloster in Erfurt ................................................................................................................ 6 
Durchbruch zur evangelischen Heilserkenntnis und Übersiedlung nach Wittenberg. ............................ 8 
Reise nach Rom. 1511........................................................................................................................ 11 

Wie Martin Luther das Werk der Reformation begann. ........................................................................... 13 
Der Ablass. Tetzel. Die 95 Thesen. ..................................................................................................... 13 
Römische Nachstellungen. Cajetan. Miltitz. ........................................................................................ 17 
Drei Zeugnisse vom Evangelium gegen Rom. .................................................................................... 19 
Im Bann des Papstes .......................................................................................................................... 21 
Der Reichstag zu Worms .................................................................................................................... 22 

Wie Martin Luther die Reformation der Kirche in den rechten Bahnen erhielt und weiterführte. .............. 25 
Auf der Wartburg................................................................................................................................. 25 
Die Schwärmer in Wittenberg und der Aufstand der Bauern. .............................................................. 26 
Luther tritt in die Ehe ein. .................................................................................................................... 29 
Der Reichstag in Augsburg (1530) und Luther auf der Wartburg ......................................................... 30 
Der Tag zu Schmalkalden, 1537 ......................................................................................................... 32 

Martin Luther als Lehrer und Vorbild ....................................................................................................... 33 
Luther, der treue Untertan weltlicher Obrigkeit .................................................................................... 33 
Luther, der Bibelübersetzer und Volksschriftsteller .............................................................................. 34 
Luther, der Sänger und Liederdichter .................................................................................................. 36 
Luther, der Freund der Schule ............................................................................................................ 37 
Luther, der Hausvater und Christ in Freud und Leid ............................................................................ 38 

Wie Martin Luther selig in dem Herrn heim ging ..................................................................................... 41 
Quellen ................................................................................................................................................... 44 
 

  

http://www.toledot.info/
http://www.toledot.info/impressum
http://www.toledot.info/copyright
http://www.toledot.info/download


Martin  Luther - Sein Leben und Wirken 

www.toledot.info  ï Die Welt der Bibel  Seite 3 von 44 
www.toledot.info/impressum  ž www.toledot.info/copyright  ž www.toledot.info/download  V-14 -07 -24  

Wie Martin Luther von Gott zum Reformator der Kirche vorbereitet wurde. 

 
Ich kannte dich, ehe denn ich dich im Mutterleibe bereitet, und sonderte dich aus, 
ehe denn du von der Mutter geboren wurdest, und stellte dich zum Propheten un-
ter die Völker. 

Jeremia 1,5 
 

Elternhaus. Geburt. Jugenderziehung 

 
Es ist ein köstliches Ding einem Manne, dass er das Joch in seiner Jugend trage. 

Klagelieder Jeremias 3, 27 
 

Als Jesus Christus seine Kirche auf Erden aufrichten wollte da erwählte er sich zu seinen Boten arme 
Fischer aus Galiläa; und als die Zeit gekommen war, die unter dem Papsttum in Lehre und Leben ver-
dorbene Kirche auf den Grund der Apostel und Propheten zu erneuern und zu apostolischer Reinheit 
zurückzuführen, da ließ Gott den Mann, den er zu diesem Werk der Erneuerung und der Reformation 
der Kirche ausgewählt hatte, nicht aus einer vornehmen Familie kommen und in einem Palast geboren 
werden, sondern erwählte den Sohn eines Bergmanns, dessen Wiege in einer ärmlichen Hütte stand 
und der unter Not und Entbehrung heranwuchs. Das was groß werden will, muss klein anfangen und das 
Niedrige, Schwache und Törichte hat Gott erwählt, so ist die Ordnung im Reich Gottes (1. Kor. 1,27). 
Der so gewaltig zu dem deutschen Volk reden sollte, war ein Sohn des Volkes und Deutschlands Pro-
phet und Lehrer, Dr. Martin Luther. Er kam wirklich aus dem Herzen Deutschlands, aus dem schönen 
Thüringer Land. 

 
Martin Luthers Eltern 

 
In der Nähe der Stadt Salzungen im Meiningenschen an der Eisenbahn, die von Eisenach zu dieser 

Stadt führt, liegt ein Dorf mit Namen Möhra. Das ist der Stammort der Familie Luther. Sie war im fünf-
zehnten und sechszehnten Jahrhundert ein starkes Bauerngeschlecht, das sich bis heute in dieser Ge-
gend erhalten hat. ĂIch bin eines Bauern Sohn; mein Bruder und GroÇvater sind rechte Bauern gewestñ, 
sagte unser Reformator selbst von sich. Natürlich erbte Hans Luther, der Vater Martin Luthers, als ältes-
ter Sohn nicht den Bauernhof seines Vaters Heine (denn es herrschte dort das Minorat, d.h. das Erb-
recht des Jüngsten), und so wendete er sich darum dem Bergbau zu, den man in Möhra im fünfzehnten 
Jahrhundert versuchte zu entwickeln indem man nach Kupfererz grub. In Möhra heiratete er noch seine 
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Frau Margarete, deren Abstammung nicht sicher bekannt ist. Einige nennen sie eine geborene Linde-
mann aus dem Würzburgischen; andere sagen, sie sei eine geborene Ziegle aus Eisenach gewesen. 
Jedenfalls lebten in Eisenach Verwandte von ihr. Wichtiger als ihr Name ist ihre Tugend, die von allen 
gerühmt wird. Sie zeichnete sich durch Keuschheit, Fleiß, stilles Wesen, Gottesfurcht und Gebetseifer 
aus, während Luthers Vater, ihr Mann, ein strenger, ehrenfester Mann war, der wusste was er wollte und 
einen großen Verstand, Scharfblick und ein richtiges Urteilsvermögen besaß, sodass er später in der 
Stadt Mansfeld in den Rat gewählt wurde und die Grafen von Mansfeld gern mit dem tüchtigen Mann 
umgingen. 
 

 
Martin Luther wird in die Schule geführt 

 
Bald nach ihrer Heirat zogen die beiden jungen Leute nach Eisleben, das damals unter der Oberho-

heit der Grafen von Mansfeld (heute im Bundesland Sachsen-Anhalt) stand. Hier wurde ihnen am 10. 
November 1483 zwischen 11 und 12 Uhr nachts ihr ältester Sohn geboren, eben unser teurer Reforma-
tor. In der Nähe der Petrikirche stand sein Geburtshaus, und in dieser Kirche wurde der Knabe auch 
gleich am nächsten Tag getauft. Damals ließen christliche Eltern noch nicht ihre Kinder monatelang oh-
ne das heilige Sakrament der Wiedergeburt liegen. Weil der 11. November der Tag des heiligen Marti-
nus war, des gottesfürchtigen Soldaten und späteren Bischofs, der in bitterer Kälte seinen Mantel mit 
einem armen Bettler teilte, nannte man den Knaben Martin. Nur ein halbes Jahr blieben die Eltern des 
kleinen Martin in Eisleben, dann zogen sie in die Stadt Mansfeld an den Abhängen des Harzes, weil dort 
der Bergbau ergiebiger war. Aber zunächst hatten sie auch dort noch mit Mangel und Sorge zu kämpfen 
und konnten nur durch harte Arbeit ihrer zahlreichen Familie von 4 Söhnen und 3 Töchtern das tägliche 
Brot erwerben. ĂMein Vater ist ein armer Hauer (Schieferhauer, d.h. Bergmann) gewest; die Mutter hat 
all ihr Holz auf dem Rücken eingetragen, damit sie uns erziehen könnten. Sie haben es sich lassen blut-
sauer werden; jetzt w¿rdenôs die Leute nicht mehr so aushaltenñ sagt ihr berühmter Sohn später. Doch 
vernachlässigten sie an der Erziehung ihrer Kinder nichts. Ihren ältesten Sohn Martin schickten sie früh 
in die Schule der Stadt. Ein späterer Bürger Mansfelds, Demler, trug den kleinen Martin öfter bei 
schlechtem Wetter auf dem Rücken dorthin, woran ihn Luther später noch erinnert. Eine Freude war es 
übrigens nicht für die Kinder in diese Schule zu gehen. Die Lehrer verstanden es nicht, die Kinder zum 
Lernen anzuleiten und griffen schnell zum Stock, wenn der kleine Kopf auf Grund ihrer eigenen Unge-
schicklichkeit nicht so schnell begreifen konnte. Luther klagt später über diese grausame und unverstän-
dige Art des Unterrichts und erzählt, er selbst sei einmal fünfzehnmal an einem Tag von dem Lehrer mit 
der Rute geschlagen worden. Auch seine Eltern verfuhren sehr streng mit dem munteren, Ăhurtigenñ 
Kind. Sie meinten es als fromme, ernste Leute, herzlich gut und wollten ihre Kinder fleißig zu allem Gu-
ten anhalten, aber sie wollten alles durch harte Strenge erreichen und bedachten nicht, Ădass bei der 
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Rute auch der Apfel liegen mussñ. So schlugen sie auch den kleinen Martinus wegen geringer Ursache 
so hart, dass er ihnen einmal fast gram geworden ist. Doch hat er ihnen sein Leben lang die strenge 
Erziehung trotzdem gedankt und sich ihrer später nie geschämt, sondern bis zu ihrem Tod in herzlicher 
Verbundenheit mit ihnen gestanden. Gott wollte den, der nachher das Evangelium so herrlich verkündi-
gen sollte, zuvor unter dem Stockmeister des Gesetztes halten. 
Weil der kleine Martinus eine gute Begabung zeigte, 
nahm ihn sein Vater mit 14 Jahren aus der Orts-
schule und schickte ihn auf die Schule nach Magde-
burg. Doch konnte er ihn von seinem geringen Ver-
dienst dort nicht unterstützen und er musste sich wie 
andere arme Schüler auch nach damaliger Sitte sein 
Brot vor den Türen ersingen und von Almosen 
(Parteken) leben. ĂVerachte mir nicht die Gesellen, 
die vor den Türen panem propter deum (Brot um 
Gottes Willen) singen! Ich bin auch ein solcher 
Partekenhengst (wie man spöttisch solche armen 
Currendschüler nannte) gewesen und habe das Brot 
vor den Häusern genommen!ñ sagt er selbst. So 

ging es ihm auch noch in Eisenach, wohin er schon 
im darauffolgenden Jahr 1498 kam, wahrscheinlich 
wegen der Verwandten seiner Mutter, die ihn unter-
stützen sollten. Eines Tages hatte man ihn schon an 
drei Häusern abgewiesen, und er wollte schon nie-
dergeschlagen und mit Tränen in den Augen hungrig 
nach hause gehen. Da öffnete sich die Tür eines 
vornehmen Hauses und eine freundliche Frau rief 
den jungen Martin zu sich ins Haus. Es war Frau 
Cotta, Ădie fromme Sunamitinñ, wie man sie spªter 
nach 2. Könige 4,85 nannte, die Gattin eines reichen 
Kaufmanns, der aus einem italienischen Adelsge-
schlecht stammte. Sie mochte den feinsinnigen 
Jungen und hat ihn wegen seiner herzlichen An-
dacht beim Singen und beim Gebet in der Kirche 
lieb gewonnen. Ihr Mann erlaubte die Wohltätigkeit 
seiner Frau und nahm nach einigen Tagen den 
jungen Luther ganz bei sich auf. Nun war wenigs-
tens die Zeit des Mangelleidens und des äußerli-
chen Drucks für ihn zu Ende und sein Wissenshun-
ger wurde nicht mehr durch die Sorge um das tägli-
che Brot niedergehalten. 

 
Luther singt als Currendschüler vor der Tür der 

Frau Ursula Cotta in Eisenach (1498) 

Er konnte freudiger und frischer bei Magister Trebonius die Wissenschaften treiben, die er so sehr liebte 
und schon nach drei Jahren, im Jahr 1501 mit 18 Jahren auf die Universität Erfurt wechseln. Dort in der 
ältesten Stadt Thüringens war eine schon im Jahr 1392 eröffnete Hochschule, die damals berühmt war, 
Ădass alle anderen dagegen für kleine Schützenschulen angesehen wurdenñ und man sie das deutsche 
Bologna nannte. In dieser Hochschule wurde besonders das Studium der alten Sprachen und der latei-
nischen und griechischen Schriftsteller gefördert, durch die noch heute in unseren Gymnasien der Geist 
unserer Kinder gebildet wird, die sich später einem gelehrten Beruf widmen wollen. Daneben gab es 
auch Theologen und Rechtsgelehrte Ăund der Fleiß der Studierenden und die Begierde nach gradibus 
academicis (gelehrten Titeln und Würden) war so groß, dass man das Sprichwort führte, es seien so 
viele magistri zu Erfurt, als Schrittsteine auf den Gassenñ. Nur Eins, die Hauptsache lehrte und lernte 
man nicht: das wahre Evangelium und eine reine Theologie. ĂSelig hªtten wir uns gedªucht, auch nur ein 
Psªlterlein oder Evangelium zu hºren!ñ äußerte sich Luther später einmal. 

Hierher also zog der junge Luther, der jetzt auch von seinem Vater ausreichend unterstützt wurde, da 
Hans Luther allmählich durch seinen Fleiß aufgestiegen und einigermaßen zu Wohlstand gekommen ist. 

                                                
5
 Und es begab sich zu der Zeit, daß Elisa ging gen Sunem. Daselbst war eine reiche Frau; die hielt ihn, daß er bei ihr aß. Und 

so oft er daselbst durchzog, kehrte er zu ihr ein und aß bei ihr. (2. Könige 4,8) 
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Hier sollte Luther den verborgenen Schatz im Acker, die eine köstliche Perle finden, die er dann uns 
gelehrt hat6. Er sollte sie finden an einem Ort, wo er sie später gewiss nicht gesucht hätte, im Augusti-
nerkloster der Stadt. Und wie kam er dahin? Das soll uns das folgende Kapitel berichten. 
 
 

Eintritt in das Kloster in Erfurt. 

 
Ach, dass ich wüsste, wie ich ihn finden und zu seinem Stuhl kommen möchte. 

Hiob 23,3 
Ich zog einen Sack an, tat mir weh mit Fasten und betete von Herzen stets. 

Psalm 35,13 
 

Ein Rechtsgelehrter sollte Martin Luther in Erfurt werden, so wollte es sein irdischer Vater in Mans-
feld. Aber sein Vater im Himmel wollte, dass er den Menschen das Recht ihres Gottes, ja vielmehr die 
Gnade ihres Heilands zeigen sollte. Doch vorerst studierte der junge Bergmannssohn nach damaliger 
Sitte die Philosophie oder Weltweisheit, die dem eigentlichen Fachstudium vorauszugehen pflegte. 1502 
wurde er hierin ein sogenannter Baccalaureus (der heutige akademische Titel lautet Bachelor) und 1505 
mit einer großen Feier zum Magister der Philosophie ernannt, der selbst bereits lehren und Vorlesungen 
halten durfte. Unter allen Büchern hatte ihn ein Buch besonders gefesselt, die Bibel. Er, der gelehrte 
Zwanzigjährige, hatte noch keine Bibel gesehen geschweige denn besessen. 
Er kannte von ihr nur die sonn- und festtäglichen 
Perikopen, die Evangelien und Epistel (Briefe des 
Neuen Testaments), wie wir sie heute noch in den 
Kirchen lesen. Hieraus ist zu erkennen, wie tief 
unter dem Papsttum die Schrift vergraben lag und 
in welcher religiösen Unwissenheit das gewöhnli-
che Volk dahinlebte. Eines Tages fand er in der 
Universitätsbibliothek eine lateinische Bibel, 
schlug sie auf und fing an, die Geschichte von der 
Hanna und Samuel (1. Samuel 1 und 2) zu lesen, 
die einen tiefen Eindruck auf ihn machte. Voller 
Verwunderung bemerkte er, dass die Bibel viel 
mehr enthält als die kirchlichen Perikopen. Sie 
fesselte ihn tief und er kehrte bei seinen Studien 
immer wieder zu ihr zurück; doch verstand er sie 
noch nicht recht. Ihm fehlte noch der Schlüssel, 
der ihre Geheimnisse erschließt, die Erkenntnis 
des Heilands Jesu Christi. Daneben begeisterte er 
sich für die Musik und einmal während einer Ver-
letzung seines Beines, die ihn zwang das Haus zu 
hüten, hat er das Lautenspiel erlernt. Auch schloss 
er manche Freundschaft, besonders mit Burkhard 
Spelt oder Spalatin, der ihm später als Kaplan und 
Sekretär des Kurfürsten Friedrich der Weise so 
manchen Dienst geleistet hat. Alle rühmen seine 
hervorragenden Gaben und seinen untadeligen 
Wandel. Alle waren mit ihm zufrieden, nur er 
selbst nicht. 

 

Luther entdeckt in der Universitätsbibliothek eine 
lateinische Bibel (1501) 

Ihn quälte vielmehr beständig das Bewusstsein, bei Gott keine Gnade zu finden und sich nicht in sei-
ner Liebe trösten zu können. Und ohne Gott konnte er doch nicht leben. Zur Gottesfurcht erzogen, von 
Jugend auf es gewöhnt nach oben zu blicken und allezeit gewissenhaft vor Gottes Augen zu leben, 
konnte er nicht leichtsinnig und oberflächlich, wie so manche jungen Leute seines Alters, in den irdi-

                                                
6
 Das Gleichnis vom Schatz im Acker und der kostbaren Perle (Matthäus 13, 44-46): Abermals ist gleich das Himmelreich einem 

verborgenem Schatz im Acker, welchen ein Mensch fand und verbarg ihn und ging hin vor Freuden über denselben und ver-
kaufte alles, was er hatte, und kaufte den Acker. Abermals ist gleich das Himmelreich einem Kaufmann, der gute Perlen suchte. 
Und da er eine köstliche Perle fand, ging er hin und verkaufte alles, was er hatte, und kaufte sie. 
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schen Dingen seine Erfüllung finden. Sein Streben ging weiter und zielte darauf Ăeinen gnªdigen Gott zu 
findenñ. Und das ist die schwerste Anklage, die wir gegen die Kirche jener Zeit erheben müssen, dass 

sie solche gnadenhunrige Seelen nicht zum Frieden führen konnte, sondern auf sich selbst und die ei-
gene Leistung, das eigene Tun verwies. Luther kannte es nicht anders, als dass er sich Gott gnädig und 
wohlwollend machen musste durch eigene Frömmigkeit. Dabei war nun sein Gewissen zu zart, als dass 
er jemals glauben konnte, fromm genug vor Gott gewesen zu sein. So nagte während seiner ganzen 
bisherigen Studienzeit in der Tiefe seines Herzens der Wurm des Unfriedens, den er wohl hier und da 
vergaß, der aber immer wieder hervorbrach. Auch das Lautenspiel und die Gesellschaft seiner Freunde 
konnten ihn nicht vertreiben. Und der, der ihm hätte den Frieden bringen können, der war ihm erst recht 
ein Gegenstand des Schreckens. Christus, der Heiland und Friedefürst, stand ihm von Jugend auf nur 
als der auf Wolken thronende Richter der Lebendigen und der Toten vor Augen. So, und nicht als der 
Heiland der bekümmerten Seelen, predigte ihn die damalige Kirche. Immer wenn seine Gedanken zu 
Christus eilten, fuhr seine Seele erschreckt zusammen. Nur die sogenannten Heiligen der katholischen 
Kirche, vor allem die Jungfrau Maria und ihre Mutter, die heilige Anna, konnte er mit einigem Vertrauen 
anrufen. Auf ihr Mitleid verließ er sich. ĂMaria hilf!ñ rief er, als er sich einmal mit seinem Degen selbst 

verwundet hatte und das Blut heftig aus der lebensgefährlichen Wunde lief. So wäre er, wie er später 
dankbar für seine bessere Erkenntnis sagt, damals in Marias Namen verloren gegangen. 
Noch trüber wurde seine innere, 
friedlose Stimmung, noch größer 
seine Gewissensangst, als einer 
seiner Freunde plötzlich durch einen 
Unglücksfall starb. Man sagt, er sei 
nachts auf der Straße erstochen 
worden. Nur mit Entsetzen konnte er 
an den Fall denken und dass er selbst 
so plötzlich vor dem Richterstuhl 
Gottes hätte erscheinen müssen. Als 
ihn auf der Rückreise von einem 
Besuch in Mansfeld am 2. Juli 1505 
bei dem Dorf Rotternheim bei Weimar 
ein starkes Gewitter überraschte, da 
warôs ihm, als hºrte er in dem Don-
nern die Posaune des jüngsten Ta-
ges, die ihn zum Gericht führen sollte. 
Ein gewaltiger Blitz schlug dicht ne-
ben ihm ein und voller Todesangst 
rief er aus: ĂHilf, St. Anna, ich will ein 
Mºnch werden!ñ. 

 

Luther gerät in ein schweres Gewitter. 

Durch diesen, in jener dunklen Schreckensstunde ihm entfahrenen Ausruf, den er als Gelübde ansah, 
glaubte er sich gebunden, obwohl ihm in den folgenden Tagen durch das Zureden seiner Freunde und 
besonders der Gedanke an seinen Ălieben Vaterñ Zweifel kamen. Er wusste, dass ein solcher Schritt 
seinen Vater auf das Heftigste erzürnen und betrüben würde. Doch hierüber kam er bald hinweg. Ein 
solches Gelübde stellte die damalige Kirche, genau wie die Pharisäer (Markus 7,9)7 allem Anderen, auch 
den Geboten Gottes voran. Ein Mönch zu werden war das beste Werk, das man tun konnte. Das 
Mönchsleben galt als ein heiliger, himmlischer Stand und das Kloster als eine Pforte in den Himmel. Nir-
gends war man seiner Seligkeit sicherer als hier. Die Ablegung des Mönchsgelübdes hieß geradezu eine 
zweite Taufe, die alle bisherigen Sünden abwaschen würde. So erhoffte sich denn auch der junge Martin 
Luther im Kloster den ersehnten Frieden zu finden, und wenn auch der Entschluss zum Mönchsleben 
bei ihm plötzlich aufgekommen war, so trieb ihn doch sein ganzer innerer Seelenzustand dazu, und er 
glaubte sich von Gott dazu genötigt. Und wer sieht nicht, dass des Herrn Hand ihn auch hier leitete! Soll-
te er doch gerade im Kloster in Erfurt zum Reformator der Kirche wiedergeboren werden! Der, der den 
Weg zur Gnade Gottes und zu der rechten Gewissheit des Heils so gewaltig zeigen sollte, musste alle 
Irrwege und ihre Vergeblichkeit aus eigener schmerzlicher Erfahrung kennen lernen. Am 17. Juli 1505, 
am Tag St. Alexi, schloss sich die Pforte des Augustinerklosters in Erfurt hinter Luther. Er glaubte für 
immer der ĂWeltñ Lebewohl gesagt zu haben; er wollte nur noch f¿r seiner Seelen Seligkeit leben. 

                                                
7
 Trefflich versteht ihr es, das Gebot Gottes aufzuheben, um die euch überlieferten Satzungen festzuhalten. (Markus 7,9) 
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